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einberftanben feî/ uni) feufgcnb unb jammernb
gagtte er ettoag megr atg egebem. Zutiefft inner-
lief) aber toar er bitter böfe unb fuegte ben 33auern

itapäß gineingutegen.
Sßadfbem er bie 93utter in (Smpfang genom-

men, macf)te er ein fegeingeitigeg ©efiegt unb

fagte:
„£>o tan i jo gti mine frifcf)geict)te SDog ug~

probiere!"
(Sr legte ein pinffitogetoidft in bie eine unb

bie Oberrieter 93utter in bie anbere 3Baagfd)ate.
Unb fiet)e ba, bie 23utter tourbe um megr atg ein

gatbeg ttito gu teiegt befunben. f)egt aber gättet
igr fegen fotlen, toie peunb ©cgümperti fudjö-
teufelgtoitb gerumfugrtoerfte unb auftrumpfte!
(Sr nannte bag 93äuertein einen fjfauner unb ©au-
ner, einen fiügner unb 93etrüger. Unb bann rief
er — bie 93erförperung empörten ÜRecgtggefüglg

— bag Sluge beg ©efegeg gerbei. ©er 93auer

üapäg beriegte fief) nid)t ettoa aufg 93itten; er

rannte aueg niegt babon, obtoogt er bagu ©ele-
gengeit gehabt gatte; er lieg alleg fdjmungetnb
über fid) ergeben unb behielt fieg toie ein StRann,
ber tougte, bag igm feiner tonnte. Of), toenn
33äcfermeifter ©cgümperti boef) toeniger geigig
unb megr SRenfdfenfenntnig befeffen gatte!

©ie ißotigei rücfte an in ©eftatt beg ©enbar-
men 3afob ©cgufan. ©ie gtoirbette fieg ben riefen-
grogen, munbbefdjattenben ©cgnurrbart unb

fdfntppte mit bem Zeigefinger ©täubten bon ber

Uniform, toägrenb ber 23ärfermeifter ben Sat-
beftanb geraugpruftete. 2Itg borfiegtiger ïïRann

fdjritt aber pifob ©cgufan trog beg fpredfenben
93etoeifeg in ber SDaagfcgate niegt gteidj gur 93er-

baftung, fonbern fragte formgemäg unb ftäg-
lerne 93Iicte fegiegenb, jeber gott ein ©enbarm:

„Stgfcgutbigte, bent fi nonebbeg g'fâge?"

Unb bag batte biefer atterbingg. ©ag 33ciuerlein

aug Oberriet fegte fein pfiffigfteg ©efiegt auf/
unb bann fprubette eg in bie ©egenb:

„#err ißotigeifommiffcir, i ga fei ©toidft g'£>ug

fag/ unb brum gan i em 93äcf fig 93rot atg ©toiegt
gno!"

Oer 93auer entnagm feinem Sragforb bie fünf
i^ito 23rot/ bie er bor einer SBeite bon bem 93re-

getbäcfer ergatten gatte, unb legte fie ftatt ber

üitogetoiegte auf bie SBaage. Unb ba trat eim

mag niegt gu änbern toar: Sag Zünglein nn bei
9Baage bregte fid) tangfam, big bie ©Legate mit
ber 93utter unten auffag unb bie ©egate mit bem

93rot oben fdftoebte. f}egt toar ber 33äcfer an ber

Steige/ totenbiag gu toerben.

©o tarn eg/ bag niegt ber 93auer tlapcig bon

ffafob ©cgufan bergaftet tourbe, fonbern pang
©cgümperli. Unb fo tarn eg, bag bie Siitftätter
igren fägigften 93rege!bä(fer log tourben, benn

ein gogeg ©ericfjt tonnte niegt anberg aig bem

pang ©cgümperli bie trianbetg- unb 93actertaub-
nig gu entgiegen, toeit er egrtog unb botfgfcgäbi-
genb geganbett gatte.

2lucg ber 93auer üapätg tourbe biefer ©aege

toegen niegt frog. ©enn erfteng mugte er eine

93uge besagten, toeit er ftatt ber ©eirücgte 93rot-
taibe bertoenbet gatte. Unb gtoeiteng mugte er

naeg neuem Stbfag fuegen für feine edfte Ober-
rieter 23utter. ©r tröftete fieg aber in bem ©e-
banfen, ben irjanbet niegt probogiert gu gaben.

©etoinn bon ber ©efegidfte gatten nur bie

Oberrieter. ©enn fie gelten feitger Pom 33oben-

fee big naeg ©raubünben, bon ptbfird) big naeg

©t. ©aßen atg Überaug fegtau. Unb niemanb —
ingbefonbere feiner aug Stttftätten — toagt megr,
einen aug Oberriet gu überborteiten.

itarl Oôffctc.

Napoleons Fekh
8m 3agre 1812 ftanb Stapoteon auf ber ifjßge

feiner SRacgt. ©er gange europäifdfe kontinent
toar unter feiner 93otmägigfeit. 93ier Könige
unb 34 prften gutbigten igm. fJJlit ÜRugtanb
toar er bureg peunbfdjaftgberträge Perbunben,
fo bag atg pinb eingig (Sngtanb übrig blieb. Za*
SItexanberg fitebe gu Stapoteon toar aber feineg-
toegg fo geig, bag niegt in furger Qelt ein Um-

g nach Rußland
fegtag in pinbfegaft unb Urieg mögtieg toar. <Sr

fügrte bie bon Stapoteon getoünfegte Hontinen-
tatfperre gegen engtifege 2Daren niegt fo fonfe-
quent bureg, toag atgbatb gu ^Reibereien fügrte.
©er lîrieg lieg niegt tange auf fid) toarten, unb
ber Haifer ber pangofen fammette ein getoatti-
geg #eer in Oftpreugen, pangofen, Slgeinbünb-
1er, ©egtoeiger, if)oMnber, ^olen, Statiener,
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einverstanden sei, und seufzend und jammernd
zahlte er etwas mehr als ehedem. Zutiefst inner-
lich aber war er bitter böse und suchte den Bauern
Kapätz hineinzulegen.

Nachdem er die Butter in Empfang genom-
men, machte er ein scheinheiliges Gesicht und
sagte:

„Do kan i jo gli mine srischgeichte Wog us-
probiere!"

Er legte ein Fünfkilogewicht in die eine und
die Oberrieter Butter in die andere Waagschale.
Und siehe da, die Butter wurde um mehr als ein

halbes Kilo zu leicht befunden. Jetzt aber hättet
ihr sehen sollen, wie Freund Schümperli fuchs-
teufelswild herumfuhrwerkte und auftrumpfte!
Er nannte das Bäuerlein einen Iauner und Gau-
ner, einen Lügner und Betrüger. Und dann rief
er — die Verkörperung empörten Nechtsgefühls
— das Auge des Gesetzes herbei. Der Bauer
Kapätz verlegte sich nicht etwa aufs Bitten) er

rannte auch nicht davon, obwohl er dazu Gele-
genheit gehabt hätte) er ließ alles schmunzelnd
über sich ergehen und verhielt sich wie ein Mann,
der wußte, daß ihm keiner konnte. Oh, wenn
Bäckermeister Schümperli doch weniger geizig
und mehr Menschenkenntnis besessen hätte!

Die Polizei rückte an in Gestalt des Gendar-
men Jakob Schukan. Sie zwirbelte sich den riefen-
großen, mundbeschattenden Schnurrbart und

schnippte mit dem Zeigefinger Stäubchen von der

Uniform, während der Bäckermeister den Tat-
bestand herausprustete. Als vorsichtiger Mann
schritt aber Jakob Schukan trotz des sprechenden

Beweises in der Waagschale nicht gleich zur Ver-
Haftung, sondern fragte sormgemäß und stäh-
lerne Blicke schießend, jeder Zoll ein Gendarm:

„Agschuldigte, hent si nonebbes z'säge?"

Und das hatte dieser allerdings. Das Bäuerlein
aus Oberriet setzte sein pfiffigstes Gesicht auf,
und dann sprudelte es in die Gegend:

„Herr Polizeikommissär, i ha kei Gwicht z'Hus
kah, und drum han i em Bäck sis Brot als Gwicht
gno!"

Der Bauer entnahm seinem Tragkorb die fünf
Kilo Brot, die er vor einer Weile von dem Bre-
zelbäcker erhalten hatte, und legte sie statt der

Kilogewichte auf die Waage. Und da trat ein,

was nicht zu ändern war: Das Zünglein an der

Waage drehte sich langsam, bis die Schale mit
der Butter unten aufsaß und die Schale mit dem

Brot oben schwebte. Jetzt war der Bäcker an der

Neihe, totenblaß zu werden.

So kam es, daß nicht der Bauer Kapätz von
Jakob Schukan verhaftet wurde, sondern Franz
Schümperli. Und so kam es, daß die Altstätter
ihren fähigsten Vrezelbäcker los wurden, denn

ein hohes Gericht konnte nicht anders als dem

Franz Schümperli die Handels- und Backerlaub-
nis zu entziehen, weil er ehrlos und volksschädi-
gend gehandelt hatte.

Auch der Bauer Kapätz wurde dieser Sache

wegen nicht froh. Denn erstens mußte er eine

Buße b^ahlen, weil er statt der Geivichte Brot-
laibe verwendet hatte. Und zweitens mußte er

nach neuem Absatz suchen für seine echte Ober-
rieter Butter. Er tröstete sich aber in dem Ee-
danken, den Handel nicht provoziert zu haben.

Gewinn von der Geschichte hatten nur die

Oberrieter. Denn sie gelten seither vom Boden-
see bis nach Graubünden, von Feldkirch bis nach

St. Gallen als überaus schlau. Und niemand —
insbesondere keiner aus Altstätten — wagt mehr,
einen aus Oberriet zu übervorteilen.

Karl G, Gössele.

Im Jahre 1812 stand Napoleon auf der Höhe
seiner Macht. Der ganze europäische Kontinent
war unter seiner Votmäßigkeit. Vier Könige
und 34 Fürsten huldigten ihm. Mit Nußland
war er durch Freundschaftsverträge verbunden,
so daß als Feind einzig England übrig blieb. Zar
Alexanders Liebe zu Napoleon war aber keines-
Wegs so heiß, daß nicht in kurzer Zeit ein Um-

A naà kukland
schlag in Feindschaft und Krieg möglich war. Er
führte die von Napoleon gewünschte Kontinen-
talsperre gegen englische Waren nicht so konse-

quent durch, was alsbald zu Reibereien führte.
Der Krieg ließ nicht lange auf sich warten, und
der Kaiser der Franzosen sammelte ein gewalti-
ges Heer in Ostpreußen, Franzosen, Nheinbünd-
ler, Schweizer, Holländer, Polen, Italiener,
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311t)rier, ©panier unb Ißortugiefen fanden fid) 311

einem für bie bamatige geit unborftellbaren
Dliefenïjeer bon über fünfhunberttaufenb DJlann

Bufammen. ©asu fam nod) ein preußlfdjed unb

öfterreidjifdjed ^ilfdforpd, 140 000 Ißferbe, 1300
Kanonen unb unermeßliche Vorräte an Hebend-
mittein mürben gefammelt.

©nbe fj'uni 1812 überfdjritt Diapoleon mit ber

i)auntmad)t ben Dtiemen unb raufte In Dlußlanb
ein. ©eine ©egner toaren Bahlenmäßig melt
unterlegen unb mußten nidjtd SSeffered bu tun,
aid fid) bor ber übermalt 3urü|§U3iehen, bie

SBebölferung ind Hanbedinnere bu ebafuieren unb
alled hinter fid) bu 3erftören. Dlapoleon, im 33e-

ftreben, ben geinb 311 umflammern unb sur
6d)lad)t 3u Biringen, rüdte fo fdjnell bor, baß

fein Dtadjfdjub nicht rafd) genug folgen tonnte,
©ie Dluffen tonnten fid) aber ber Umflammerung
immer mieber burd) gefdjicfted gurücfmeidjen
entBießen unb lodten fo bie ©roße Slrmee immer

tiefer ind Hand hinein. 33or ©molenff tarn ed

am 17. Sluguft 3ur erften großem Sdjladjt, bie

mit ber eiligen giud)t ber Dluffen enbete, bie bie

©tabt brennenb in bie £)änbe ber ^rangofen
fallen ließen.

irjatte ber ruffifdje ©eneral Sarclai) be Tollt)
bisher ber Dlot geïjordjenb unfreimillig immer

jum Dlüd'Bug geblafen, fo betrieb fein Dladjfol-
ger ilutufom biefe Strategie planmäßig. SBoljin
bie ffranBofen tarnen, fanben fie nur berbrannte

©örfer unb bermüftete Hanbfdjaften, fein 23iel)

unb feine gibilbebölferung fam ihnen bu ©efidjt.
©ad rufftfcfje £>eer Beigte fid) aber nur, um tlei-
nere franBoftfdfe Truppenteile anBugreifen unb

fid) bei größerer Übermacht fofort BurüdBusiehen.
©ie brücfenbe ij}iße/ bie anftrengenben DJlärfcfje
unb ber fid) immer mehr unb mehr einftellenbe
DJlangel an Hebendmitteln leiftete allerlei flranf-
ßeiten unb Seuchen ©orfdjub, melcfje DJlenfdjen
unb ißferbe bu Taufenben bahinrafften. Dlapoleon
merfte erft bu fpät, baß er um fo mehr in ben

Dladjteit tarn, je meiter er in biefed unermeßlidje
Hand borrüdte. SlUed mad er tat, tonnte bie

Dluffen bodj nidjt treffen, ©d mar ein Schlag in
bie Hüft.

©rft bor ben Toren DJtodfaud Perlangte bie

ruffifdfe 23o(fdmeinung gebieterifdj, baß bie hei-
lige Stabt ber garen nicht tampflod preidgegeben
merben bürfe. 3nsmifd)en maren bie beiben ifjeerc
ungefähr gleich groß gemorben. ©ie Sdjladjt bei

23orobino an ber DJlodlma mar ßelß unb blutig,
ba fid) bie ruffifdjen ©olbaten mit betn Dilute ber

Söersmeiflung für bie geliebte Hieimaterbe gegen
bie überlegene ftrategifdje Üunft Dlapoteond Bur
2Bel)r feßten. 80 000 Heidjen fallen bie Sßaljlftatt
bebecft haben, ©ie Dluffen aber maren im eigenen
Hand! mährend Diapoleon bon feiner 23afid fo gut
mie abgefdjnitten mar. Unheimlich mürbe ed ihm
bei feinem ©in3ug in DJlodfau, bie Stabt böllig
menfcfjenleer PorBufinben. 3n ber alten Hofburg
ber Qaren, bem Ureml, beBog er fein Quartier.
33on ba aud fah er acht Tage fpäter bie meift
aud ifjotB gebaute Stabt auf allen Seiten in
glommen ftehen. Stile geuerlöfdjgeräte maren
bon ben Dluffen mit fortgenommen morben. ©ie
franBofifdjen Solbaten plünderten üoftbarfeiten
unb ließen bie ungleich midjtigeren Hebendmittel-
borräte adjtlod bon ben giammen berberben.

©er gar hielt Diapoleon mit griebendberhanb-
lungen fünf Sßocfjen hin, bid ber SBinter bor ber

Tür ftanb. ©ie bald einfeßenbe Mite, Bufammen
mit ungenügender Dlahrung unb üleibung, geftal-
tete ben DlüdBug bu einer üataftroplje. ©ie Bal)l-
lofen üofafenfchmärrne gaben bem erfdjßpften
Irjeer nod) ben Dleft. 33eim 33erefina-Obergang
hatten bie Dluffen bad fid) 3urücf3ief)enbe ^eer
bon allen Selten eingefdjloffen unb drangen mit
93etjemen3 auf ed ein. Troßbem gelang ed,

93rücfen bu fdjlagen. Dlidjt Buleßt ber Tapferteit
ber SdjmeiBer berbanfte ed ber Dleft ber ©roßen
Slrmee, baß er nicht bollftänbig aufgerieben
mürbe. SIber bei bem furchtbaren ©ebränge, bad

um bie 33rücfen entftanb, mürben Taufende in ben

eifigen Strom fjinabgeftoßen. ©er Übergang über
die 33erefina gehörte Bum ©raufigften, mad in
biefer geit gefdjalj. 33on ba ab mar bon einem ge-
ordneten Dlücfßug nicht mehr bie Diebe. Diapoleon
berließ bie Truppe unb eilte im Sd)litten nach

l)3arid. ©in ^Bulletin berfünbete bem Hand, ber

üaifer fei gefunb, bie Slrmee fo gut mie bernidjtet.
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Illhrier, Spanier und Portugiesen fanden sich zu
einem für die damalige Zeit unvorstellbaren
Niesenheer von über fünfhunderttausend Mann
zusammen. Dazu kam noch ein preußisches und

österreichisches Hilfskorps, 140 00V Pferde, 1300
Kanonen und unermeßliche Vorräte an Lebens-
Mitteln wurden gesammelt.

Ende Juni 1812 überschritt Napoleon mit der

Hauptmacht den Niemen und rückte in Nußland
ein. Seine Gegner waren zahlenmäßig weit
unterlegen und wußten nichts Besseres zu tun,
als sich vor der Übermacht zurückzuziehen, die

Bevölkerung ins Landesinnere Zu evakuieren und
alles hinter sich zu zerstören. Napoleon, im Be-
streben, den Feind zu umklammern und Zur
Schlacht zu Zwingen, rückte so schnell vor, daß
sein Nachschub nicht rasch genug folgen konnte.
Die Nüssen konnten sich aber der Umklammerung
immer wieder durch geschicktes Zurückweichen
entziehen und lockten so die Große Armee immer

tiefer ins Land hinein. Vor Smolensk kam es

am 17. August zur ersten größern Schlacht, die

mit der eiligen Flucht der Nüssen endete, die die

Stadt brennend in die Hände der Franzosen
fallen ließen.

Hatte der russische General Barclay de Tolly
bisher der Not gehorchend unfreiwillig immer

zum Nückzug geblasen, so betrieb sein Nachfol-
ger Kutusow diese Strategie planmäßig. Wohin
die Franzosen kamen, fanden sie nur verbrannte

Dörfer und verwüstete Landschaften, kein Vieh
und keine Zivilbevölkerung kam ihnen zu Gesicht.

Das russische Heer zeigte sich aber nur, um klei-
nere französische Truppenteile anzugreifen und

sich bei größerer Übermacht sofort zurückzuziehen.

Die drückende Hitze, die anstrengenden Märsche
und der sich immer mehr und mehr einstellende

Mangel an Lebensmitteln leistete allerlei Krank-
Heiken und Seuchen Vorschub, welche Menschen
und Pferde zu Tausenden dahinrafften. Napoleon
merkte erst zu spät, daß er um so mehr in den

Nachteil kam, je weiter er in dieses unermeßliche
Land vorrückte. Alles was er tat, konnte die

Nüssen doch nicht treffen. Es war ein Schlag in
die Luft.

Erst vor den Toren Moskaus verlangte die

russische Volksmeinung gebieterisch, daß die hei-
lige Stadt der Zaren nicht kampflos preisgegeben
werden dürfe. Inzwischen waren die beiden Heere

ungefähr gleich groß geworden. Die Schlacht bei

Borodino an der Moskwa war heiß und blutig,
da sich die russischen Soldaten mit dem Mute der

Verzweiflung für die geliebte Heimaterde gegen
die überlegene strategische Kunst Napoleons zur
Wehr setzten. 80 000 Leichen sollen die Wahlstatt
bedeckt haben. Die Nüssen aber waren im eigenen
Land! während Napoleon von seiner Basis so gut
wie abgeschnitten war. Unheimlich wurde es ihm
bei seinem Einzug in Moskau, die Stadt völlig
menschenleer vorzufinden. In der alten Hofburg
der Zaren, dem Kreml, bezog er sein Quartier.
Von da aus sah er acht Tage später die meist
aus Holz gebaute Stadt auf allen Seiten in
Flammen stehen. Alle Feuerlöschgeräte waren
von den Nüssen mit fortgenommen worden. Die
französischen Soldaten plünderten Kostbarkeiten
und ließen die ungleich wichtigeren Lebensmittel-
Vorräte achtlos von den Flammen verderben.

Der Zar hielt Napoleon mit Friedensverhand-
lungen fünf Wochen hin, bis der Winter vor der

Tür stand. Die bald einsetzende Kälte, zusammen
mit ungenügender Nahrung und Kleidung, gestal-
tete den Nückzug zu einer Katastrophe. Die zahl-
losen Kosakenschwärme gaben dem erschöpften

Heer noch den Nest. Beim Beresina-Ubergcmg
hatten die Nüssen das sich zurückziehende Heer
von allen Seiten eingeschlossen und drangen mit
Vehemenz auf es ein. Trotzdem gelang es,

Brücken zu schlagen. Nicht zuletzt der Tapferkeit
der Schweizer verdankte es der Nest der Großen
Armee, daß er nicht vollständig aufgerieben
wurde. Aber bei dem furchtbaren Gedränge, das

um die Brücken entstand, wurden Tausende in den

eisigen Strom hinabgestoßen. Der Übergang über
die Beresina gehörte zum Grausigsten, was in
dieser Zeit geschah. Von da ab war von einem ge-
ordneten Nückzug nicht mehr die Nede. Napoleon
verließ die Truppe und eilte im Schlitten nach

Paris. Ein Bulletin verkündete dem Land, der

Kaiser sei gesund, die Armee so gut wie vernichtet.

Beâàtion: Or. Orn8t Ogoliinann, Züriok 7, BûtiàaLe 44. (Beiträge nur an àis8e H.äre88elj Onverlangt einge8anäten Beiträgen inulZ
-las Rückporto beigelegt -veräsn Druck uuä Verlag vou Müller, >Veràer à Lo. H.L., rVollbaebstralZe IS, ^üriclr relopkon 2 25 27

192


	Napoleons Feldzug nach Russland

